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Rechts: 
Sven Hedin, der be⸗ 
kannte Aſienforſcher, 
ſprach aus Anlaß ſeines 
Berliner Beſuches in 
der Philharmonie über 
die Ergebniſſe ſeiner 
letzten großen For⸗ 
ſchungsreiſen. Dem 
Vortragsabend 
wohnten auch mehrere 
Teilnehmer der letzten 
großen Expedition durch 
Zentralaſien bei 
Aufn.: Sennecke 


Links: Das Richt⸗ 
feſt für das Reichs ⸗ 
luftfahrt⸗Miniſte⸗ 
rium in Berlin war 
ein Feſttag für die 
5000 an dem Rieſen⸗ 
bau beſchäftigten Ar⸗ 
beiter. — Der feierliche 
Augenblick des Hoch⸗ 
windens der Richtkrone 
an dem bereits fertigen 
Gebäudeteil, in dem 
1000 Zimmer ſchon be⸗ 
nutzbar ſind 
Aufn.: B. J. Hoffmann 


Rechts: Die feier⸗ 
liche Vereidigung 
der SA des Saar⸗ 
landes durch Stabs⸗ 
chef Lutze. Nach der Ver⸗ 
eidigung nahm Stabs⸗ 
chef Lutze (im Wagen 
ftehend) den Vorbei⸗ 
marfchider SA in Saar: 
brücken ab. Hinter ihm 
ſtehend Gauleiter 
Bürckel 
Aufn.: Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 


Links: Neuer Fuß⸗ 
هی سید‎ im deutſchen 
Dften! Lettland im 
1. Länderſpiel 3:0 (1:0) 
geſchlagen! — Das 
zweite deutſche Tor iſt 
gefallen! Der Mittel⸗ 
ſtürmer Panſe (zweiter 
von rechts) hat im 
Alleingang drei Letten 
umſpielt und dann aus 
vollem Lauf eingeſchoſ⸗ 
ſen; rechts der Halblinke 
Böckle freut ſich über den 
Erfolg Aufn.: Schirner 


Der erſte Eintopf⸗Sonntag des Winterhilfswerks 1935/36 brachte zum erſten 
Male auch öffentliche Speiſungen auf verſchiedenen Plätzen Berlins. Rund um 
die Gulaſchkanone auf dem Belle⸗Alliance⸗Platz in Berlin. Für 20 Pfennig gab 
es hier Nudelſuppe mit Fleiſcheinlage Aufn.: P. J. Hoffmann 
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Links: Zum erſten Male mit elektriſchem Treſſeranzeiger beim großen 
Berliner Degenfechtturnier. Das große Berliner Degen⸗Mannſchaftsturnier 
brachte die deſten Degenfechter der Reichshauptſtadt an den Start und erhielt 
durch die erſtmalig in Berlin angewandte elektriſche Trefferanzeige ſein beſonderes 
Gepräge. — Hier wird der elektriſche Trefferanzeiger beim Kampf zwiſchen Gau: 
meiſter May und Remer deutlich vorgeführt. Die Kämpfer haben eine elettriſche 
Zuleitung, die mit dem Degen verbunden iſt; links am Tiſch die Trefferzähleranlage 
Aufn.: Schlener 
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Unten links: Frau Helms 
begibt ſich mit ihren Lehrern 
und Schülern zum Tanzplatz. 
Nach alter Vierländer Sitte 
gehen die Bauern im Gänſe⸗ 
marſch: erſt die Frauen, dann 
die Männer. Neben Frau 
Helms thre Schüler, Teil⸗ 
nehmer an den von ihr gez 

gründeten Geeſtländer Tanz⸗ 
kreiſen 


Ein altes Bauernpaar 

hilft Frau Helms bei der 

Aufzeichnung der Tanz⸗ 
ſchritte 


* 


Unten: Eine junge 
Volkstanzforſcherin 
wundert ſich, wieviel 
Unterröcke zur Tracht 
einer Dierländerin ge= 
hören. Die Trachten 
in Dierlanden find fo koſtbar, 
daß fie von Öeneration auf 
Generation vererbt werden, 
der Schmuck ift aus reinem 
Golde und die Stoffe aus dem 
17. und 18. Jahrhundert 


Rechts: Eine Senfation 
in Vierlanden: Der Fotos 
graf zeigt die am Vortage 
gemachten Bilder 


or fünfundzwanzig, dreißig Jahren ſteckte die deutſche Volkskunde in ihren Anfängen. Wohl hatte man längft Intereſſe 
für Völkerkunde gevonnen, man erforſchte Sitte und Religion der Neger, aber vom eigenen Volke wußte man herzlich 
wenig. — Da erſchien in den Dörfern des Schwarzwaldes und Pommerns, des Bayeriſchen Waldes und Oſtfrieslands ein 
junges Paar: Julius Blaſche und Anna Helms. Sie ſuchten abſeits gelegene Dörfer auf, ſprachen mit Geiſtlichen, Lehrern und 
alten Bauern. — „Sind hier noch alte Volkstänze erhalten? ...“ war ſtets ihre erſte Frage. „Ach ja, da tanzt man 
Sonntags manchmal Walzer, Polka ...“ klang immer dieſelbe Antwort im Norden und im Süden, im Weſten und im Often. 
Anna Helms pfiff irgendeine alte Tanzweiſe vor, und da erinnerten ſich die alten Bauern, dieſe Melodie in ihrer Jugend 
gehört zu haben. Sie ſtanden auf, verſuchten ungelenkig die Tanzſchritte zu wiederholen, die ſie vor fünfzig, vor ſechzig Jahren 
zum letzten Male geſehen hatten. — Mit unendlicher Geduld erreichte es das Ehepaar Blaſche-Helms, daß Hunderte alter 
deutſcher Volkstänze der völligen Vergeſſenheit entriſſen wurden. Anna Helms ſchrieb die Muſik auf, die irgendein bereits 
erblindeter Geiger vorfpielte, ihr Mann zeichnete in beſonders dazu erfundener Notenſchrift die Schritte und die Beſchreibung 
auf. — Anfangs begegnete ihrem Unternehmen völliges Befremden. Man konnte oder wollte gar nicht verſtehen, wie man alte 
Volkstänze zu neuem Leben wachrufen ſollte. Die Jugend begeiſterte ſich aber dafür, ſie lernte eifrig die Schritte, ſie begleitete 
das Ehepaar auf deſſen Forſchungsreiſen durch deutſche Gaue. : 
Auch der Tod von Julius Blaſche, des treuen Lebenskameraden und Mitarbeiters, hat die fruchtbare Tätigkeit der Tanz— 
forſcherin Anna Helms nicht unterbrochen. Das Eis iſt durchbrochen, das ſich zunächſt ihrem Jugenddrang entgegengeſetzt 
hat, ihre Forſchungen find von der ganzen Welt anerkannt und die Methoden, welche dieſe ſchlichte Hamburgerin erfunden 
hat, ſind maßgebend für die Aufſchreibung der Volkstänze bei den Heimatforſchern aller Länder geworden. 


EEE 


Rechts: Ein altes Bauern 
haus in Vierlanden. Im 
Vordergrunde der Damm, der 
zugleich als Straße dient. Die 
Häufer find etwas niedriger 
als die Straße, auf Marſch⸗ 
boden gebaut. Seit 
Jahrhunderten ſchützen 
die Dämme den frucht⸗ 
baren „Garten Dams 
burgs“ vor Über⸗ 
ſchwemmungen 


Text und Aufn 
Th. v. Korſch 


Unten: Der Muſiker iſt wohl 
der wichtigſte Helfer von Frau 
Helms bei ihrer Korfchertätig- 
keit. Die meiſten Dorfmuſi⸗ 
kanten haben eine Unmenge 
alter Volksweiſen im Kopfe, 
die nie in Notenſchrift nieder⸗ 
geſchrieben worden find. Dieſe 
Melodien bilden öfters den 
Schlüſſel zu einem beinahe 
völlig vergeſſenen Volkstanze 


Rechts außen: 

Mit vollendeter Grazie nimmt 
ein deutſcher Schäferhund kraft⸗ 
voll und geſchmeidig eine Hürde 


HUNDE 


werden Staatsangestellte 


Die Ausbildung von Polizeihunden in einer 
staatlichen Diensthund-Führerschule 


Rechts: 

Geſpannt horcht der 
Schäferhund auf die 
Befehle ſeines Herrn 


Schäferhunde, 
gut im Dienfte der Polizei. Bel der Auswahl der Hunde wird natürlich darauf geachtet, nur das beſte Materfal 


5 j voll ausnutzt, 

e نراد‎ . Zi. = Hunde, um fie herauszuführen zu den täglichen Übungen und zur Ausbildung für den Dienft an der Allgemeinheit. 
Ein „verdächtiges Individuum“ Verblüffend {ft der Eifer, mit dem die Tiere an alle ihnen geſtellten Aufgaben herangehen, und ihr Ehrgetz, alles 
den مومت‎ und der Hund hilft dieſen Aberfall abwehren. das zu erlernen, was man von ihnen verlangt. Das tägliche Exerzteren auf dem ſchönen, weiten Gelaͤnde macht 

3 Scherer یب‎ beiin dert, daß i e Ga ein ی یز زد‎ Spaß, und ۲ و‎ he نمی وس‎ jedes e din 18 مج شم دی‎ 

aum di ] erwarten, wo au ann ihre Fa eiten en dürfen. — Nach neun ehn Wochen er 
unschuldig „verdächtiges Individuum“ von den ſcharfen te تنج چا دی‎ 

Fängen des Hundes zerriffen wird 


er GASEN 
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Dienſtbunde und Dienfthundführer beim gemeinfamen Gyerzieren. Ole Hunde 
müſſen die verſchledenen Zurufe unterscheiden lernen und denſelben fi 


geborgen. Pie Übung ftellt das „Liegenbleiben in Gruppen“ dar 


ER 
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188 


Biss ll. rau 


e ییات‎ Platten mit 0 
Wurſt und kaltem Braten 
trauriger Anblick und doch kann d 


ſchickte Hausfrau mit ein paar kleinen 


Ergänzungseinkäufen ein ſchmack⸗ 
haftes Gericht für wenig Geld 
daraus bereiten. — Sie bäckt 
dünne Eierkuchen, die ſie 


jeweils fofort nach dem de, 
Fertigwerden mit den Hall Paar 
klein geſchnittenen رت‎ Se 
Wurſt⸗, Fleiſch⸗, oder Erbſen, 
Gemüſereſten belegt, die chinken, 
dann wieder mit dem 755 2 5 
nächſten Eierkuchen be⸗ zu Cierkuge 
deckt, tortenartig auf⸗ kann man ji 
einander geſchichtet ar aus den 
werden. Während der 5 ein 
Zubereitung hält man Geri 45 en 
die belegten Eierkuchen bereiten 


auf einer Platte in 
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Waagerecht: 1. Blütenpflanze, 7 Stadt 
an der Donau, 8. Naturerſcheinung, 9. Süß⸗ 
ſpeiſe, 10. Muſtkinſtrument, 12. Tonart, 
15. franzöſiſches Departement, 16. Haus⸗ 
tier, 19. Kopfbedeckung, 21. geologiſche 

ormation, 24. Nebenfluß der Donau, 

„Widerſacher, 27. Schankſtätte, 28. Blüten: 
pflanze. Senkrecht: 1. Liebesgott, 
2. Schwanzlurch, 3. Segelſchiff, 4. Wein⸗ 
ernte, 5. alloholiſches Getränk, 6. Schwimm⸗ 
vogel, 10. Amtstracht, 11. Raubtier, 
13. Schweizer Kanton, 14. Raubvogel, 
17. ſchottiſches errſchergeſchlecht, 18. ۶ 
baum, 20. Strandfee, 22. Schmudftüd, 
23. türkiſcher Ehrentitel, 25. Landbeztrk. 118 


Darum 199 


Nur weil mein Wort es ſo begehrt, 
Trag' ich den Strumpf von Wort verkehrt. 


von Auffchnitt, 
ſind ein 
ie ge⸗ 


Silbenrätſel 


art—at— bach bitz bo- cha — de — de dee 
—e—e-eb-el—fi—gen—gni—hi— kie — kla 
le—lip—ma — mi — me—ment— mi mona 
—ner-—ne8— on —on— pe — pi—ra— ra—rah— 
re—re—rei-—ſchen-ſchirm - ſchlos — ſe—ſe —ſer 
—ſo-—ſthe—ſto—tat tem ten —ti-tis—zenz 

Aus vorſtehenden 56 Silben ſind 17 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, 
beide von oben nach unten geleſen, ein Wort 
von Jakobi وم نذا‎ (Ich“ gleich ein Buchſtabe). 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. größter 
Redner des Altertums, 2. öſterreich. Dichterin, 
3. Anpreiſung, 4. Eidechſe, 5. Nordpolarzone, 
6. Wutanfall, 7. Mordverſuch, 8. Watvogel, 
9. angeborene Gemütsart, 10. Name eines 
Sonntags, 11. Schlechtwetterſchutz, 12. jüdiſche 
Richterin und Prophetin, 13. Kegelſchnittlinie, 
14. Handwerker, 15. N ون‎ der Hochſchul⸗ 
rektoren, 16. Zwiſchenſpiel, 17. Volkseinheit. 146 


Der kleine Wildfang 


Mein kleines Erſtes, winzig noch 

Und . drei Käſe hoch, 

Sucht doch im Klettern ſchon ſein Heil 
Und ſaß vergnügt im ges ten Teil. 
„Komm runter!“ rief ich ganz erfchredt, 
Als in der Luft ich ihn entdeckt. 

Schnell war er da, als könnt' er fliegen, 
Und ſchlug ein Ganzes vor Vergnügen. 204 


Lebensmut 


Und iſt auch einer noch ſo Wort, 
Kommt er doch leicht durchs Leben fort, 
Rührt fleißig er an jedem Ort 

Sein großgeſchriebnes Raͤtſelwort. 202 


Der Profeſſor ging über den Platz. 
Zerſtreut Sonſt fragte er nur in der Schule. 
Diesmal fragte er auch außerhalb. Er fragte 
einen Poliziſten: „Wo tft der Königsplatz?“ 
— „Die zweite Straße rechts hinunter.“ — 
Der Profeſſor nickte: „Gut. Setzen Sie ſich.“ 184 


gereicht lat zu. . 


— FEN 


der Bratröhre warm. 

Damit die Torte ſaftig 

wird, iſt es empfehlens⸗ 

wert, fette Leberwurſt 

bei den Reften mitzu⸗ 
verwenden. In unſerem 

Fall wurde die Torte mit 

kaltem Braten, Schinken, 
Thüringer Rotwurſt, Land⸗ 
leberwurſt und — da keine 
Gemüſereſte vorhanden waren 

— Büchſenerbſen gefüllt. Die 
überſchüſſigen Erbſen, oder ſedes 
andere beliebige Gemüſe, machen 
ſich ſehr hübſch zur Garnierung 
der Torte, die ſicherlich den Beifall der 


Familie finden wird. Man gibt am beſten 
eine Schüſſel grünen Salat dazu und ſorgt 


Wie Lieschen Pieſecke ſich vorkommt 195 
Nach Schottland kam ein Karuſſell. 
Karuſſell Der Sohn des Schotten wollte fahren. 
Der Schotte war dagegen. „Warum, mein Sohn?“ 
„Ich möchte mich auch einmal drehen laſſen, Vater.“ 
Sagte der Schotte: „Du wirſt umſonſt 9 
Die Erde dreht ſich.“ 1 


dafür, daß die Torte gut warm auf den Tiſch kommt. 
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Secession 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 
R a abt Es war, als hätt' der Himmel / 
die Erde ftill gefüßt, / daß fie im Blütenſchimmer / 
von ihm nun träumen müßt: Die Luft ging 
durch die Felder, / die Ahren wogten fact, / es 
rauſchten leis die Wälder, / fo ſternklar war die 
Nacht. / Und meine Seele ſpannte / weit ihre 
Flügel aus, / flog durch die ſtillen Lande, „als 
flöge ſie nach Haus. (Eichendorff) 
V 
vendel, 3. Ampulle, 5. Philemon, 7. Neger, 9. Inder, 
10. Maler, 11. Amſel, 12. Kanne, 14. Bergbau, 
16. Kolonie, 18. Teheran, 19. Regiſter. Senkrecht: 
1. Lagune, 2. Delphi, 3. Ammon. 4. Leander, 
6. Leben, 8. Germane, 9. Inſelberg, 12. Kantate, 
13. Kilo, 15. Baumeiſter, 16. Koran, 17. Niere. 
rieden: Waldesruh. 
agiſches Quadrat: 1. Lotſe, 2. Orion, 
3. Tieck, 4. Socke, 5. Enkel. 
theriſch: Aroma. 
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Von Marie Heil de 7 


an kann eine Schlacht gewinnen, ohne ein 
۱ guter Stratege zu fein, man kann bei denkbar 
ungünſtigen Verhältniſſen ſiegen, ohne ver⸗ 
ſchlagen zu ſein, ja, man braucht nicht einmal mutig 
dabei zu ſein. Das Kriegsglück iſt manchmal wie 
ein launiſches Kind und macht ſich von der guten 
Tante „Logik“ los, ſtürmt davon, ohne daß die er- 
ſchrockene Tante es wieder einfangen kann. 

Maren zum Beiſpiel hat eine Schlacht gewonnen. 

Sie ſitzt in ihrem Bettchen, macht ihr mit Recht 
fo beliebtes, bitterſüßes Geſichtchen und dreht ſinnend 
eine eiſerne Zange nach allen Seiten. Anſcheinend 
ſucht ſie eine Stelle, die ſich zum Ankauen eignet. 
Sie muß bereits eine ganze Reihe diesbezüglicher 
Verſuche hinter ſich haben, denn die blauen Augen 
ſind eitel Skepſis. 

Ja, aber — — ! Wie kommt Maren zu dieſem furcht⸗ 
erregenden Inſtrument? „Her damit, Maren, raus 
aus den Fingerchen, da ſoll doch gleich — —“ 

Aber das iſt leichter geſagt als getan! 

Maren will nämlich nicht. Sie krallt jetzt beide 
Händchen um die Zange und zieht die hellen 
Augenbrauen hoch. 

„Komm, ſchenk' mir die Zange!“ 

Aber ſie hat das Recht darauf, nicht zu reagieren; 
wenn ich erſt acht Monate alt wäre, handelte ich 
ebenſo. Alſo muß Mammi her! 

„Sag' mal, Mammi, warum gibſt du denn dem 
Kinde“ 

Mammi ſtößt einen kleinen Schrei aus und löſt 
die Zange mit einiger Mühe aus ihrer Amtlamme- 
rung. Natürlich hat Brigitta das angerichtet! 
Brigitta liebt es, die kleine Schweſter vor ſchwere 
Probleme zu ſtellen: Wie ſpiele ich mit einer ſpitzen 
Schere, ohne dabei zum Krüppel zu werden? — 
Wie kann ich Atem ſchöpfen, wenn ich ein ſchweres 
Kiſſen von der Couch auf dem Geſicht habe? — Wie 
bleibe ich weiterhin vornehm und zurückhaltend, 
wenn mir andauernd mit Pappis trockenem Rafier- 
pinſel im Geſicht herumgefahren wird? Alle dieſe 
Probleme gehen auf Brigittas Initiative zurück, 
und es iſt noch gar nicht abzuſehen, um wieviel 
weitere fie ergänzt werden ... 

Es ift nicht jedermanns Sache, dieſer 
ſchwierigen Problematik gegenüber die 
nötige Ruhe fachlicher Bearbeitung zu 
wahren. 

Ich zum Beiſpiel — würde proteſtieren, 
mit Armen und Beinen um mich ſchlagen, 
brüllen, ja, richtig losbrüllen, daß die 
Wände das Zittern bekommen und die 
Nachbarn zum Beſenſtiel greifen. 


Anders Maren. Sie iſt blond, hat einen 
frieſiſchen Namen, der bedeutet: „Die vom 
Meer Gebürtige“, mütterlicherſeits waren 
die Vorfahren einmal Nordfeepiraten. And 
nicht wahr, an der Nordſee hat man ruhig 
Blut! Und man hat auch verlernt, gegen 
die Tücke der Elemente loszutoben und 
mit den Armen und Beinen zu ſtrampeln. 
Man wägt dort oben und wagt auch. 


Ich finde das unerhört. Ich ſelbſt bin 
nämlich mehr für das Strampeln, wenn 
die Elemente tückiſch werden. Ich bewundere 
Maren, und ich kann nur mitleidig lächeln, 
wenn ich an Onkel Ernſt denke; der hat 
nämlich behauptet, die Deutung „Die vom 
Meer Gebürtige“ müſſe auf die — Windeln 
bezogen werden. — 


Als Maren kam, waren wir uns darüber 
einig, daß ihr — gewiſſermaßen als zweite 
Auflage des Erlebniſſes „Kind“ — eine 
durch die Macht der Gewohnheit ver- 
minderte Aufmerkſamkeit zukommen müſſe. 
Wir bedauerten das roſige Etwas, das in 
Brigittas inzwiſchen durch ein Kinderbett 
erſetztes Stubenwägelchen lag und Brigattas 
außer Dienft geſetzte Windeln benutzte, ۶ 
gittas Säuglingsjäckchen und Moltons, 
Strümpfchen und Höschen trug und beim 
Ausfahren Brigittas Strickjäckchen und 
-mützchen anhatte und in Brigittas Kinder⸗ 
wagen die Welt beſtaunte. 

Es war alles ſchon einmal dageweſen —. 


Onkel Ernſt, der gerne philoſophiert, faßte 
dieſe Duplizität in die tieffinnigen Worte: 


W- AN 


Hauptſchriftleiterin: Eleonore Elsner, Neubabelsberg. — 
Für unverlangt eingefandte 


Maren hat — ohne etwas dagegen tun zu können — 
Brigitta gegenüber eine Schlacht verloren! 

Aber nach drei Wochen mußten neue Windeln und 
neue Säuglingswäſche angeſchafft werden, weil die 
alten nämlich der neuen Beanſpruchung Widerſtand 
entgegenſetzten, und Brigittas Kinderwagen wurde durch 
einen neuen erſetzt, denn auch er hatte einen Knacks 
bekommen, deſſen Reparatur nicht gelohnt hätte. 

Om, jetzt lag der kleine Erdenbürger mit ſelbſt⸗ 
zufriedenem Geſichte in den neuen Sachen im neuen 
Wagen. Aber ſie war doch immer noch die zweite 
Auflage von Brigitta! 

Da holten wir das Photoalbum, auf dem gedruckt 
ſteht „Anſer Kind“, und machten die erſtaunliche Feſt⸗ 
ſtellung, daß Brigitta als Säugling gar fein bitterſüßes 
Geſichtchen gehabt hatte wie Maren, ſondern ein 
peſſimiſtiſches Geſicht mit „Wölkchen“ über den Brauen. 
And dann ſah Maren ja auch ganz anders als ihre 
Schweſter aus! Dieſe braun — jene blond, ja, richtig, 
Maren war ja blond ... 

Hm, das iſt ja mal was wirklich Intereſſantes. 
Vater und Mutter braun .. aber zwei Großpapas 
blond! Raſch die Mendelſche Vererbungstheorie aus 
dem Schrank geholt! Maren hat ein kleines Vorpoſten⸗ 
gefecht beſtanden! 

„Intereſſantes Kind haben wir!“ ſagten Pappi und 


Mammi von nun an abwechſelnd, wenn Beſuch kam. 


„Iſt blond, ja, wiſſen Sie, ſchon Gregor Mendel 
ſagte ..“ 

Maren hatte bereits mehrere ſiegreich geführte Bore 
poſtengefechte hinter ſich. Die Fahne ihres Sieges 
knatterte im Winde und erhob ſich ſtolz über das 
Schlachtfeld von Theſe und Antitheſe. 

Dann kam die Sache mit dem Töpfchen 

Luiſe, die Perle, war eines Nachmittags einkaufen 
gegangen und hatte Maren verſehentlich auf dem 
Töpfchen ſitzen laſſen. Maren ſah ſich das eine Zeit⸗ 
lang an, zog dann die Augenbrauen hoch, verſchärfte 
die Intenfität ihres bitterſüßen Geſichtsausdrucks, ver- 
harrte ſolchermaßen eine weitere Zeitſpanne, zog dann 
einen energiſchen Mund, wobei die Unterlippe in 
geradezu napoleoniſcher Entſchloſſenheit vorgeſchoben 
wurde, machte dann eine kleine Bewegung nach vorne, 


۷ 


MAD € H E N AU S KO CH EL Aufn.: E. Retzlaff (Bavaria-Verlag) 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Hans E. Seidat, Berlin NO55. — Druck: Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42 
Manuſkripte und Bilder übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung 


ABENDTRUNK 


Nun komm, du lieber Wein! 
Gefangner Sonnenschein! 

Du bist der Erde süßes Blut. 
Du tust der armen Seele gut. 
Nun, Weinlein, 

Komm herein! 

Gelangener Sonnenschein! 


Es geht der Tag dahin. 

Ich freu mich, daß ich bin, 

Daß ich mein Werk zu End gebracht 
Und gut gewirkt und gut gedacht. 
Nun, Weinlein, 

Komm herein! 


Ich freu mich, daß ich bin! 


Schon dunkelt her die Nacht. 

Schön ist der Tag vollbracht. 

Mein Herz, durch das dein Feuer schwingt, 
Es leuchtet fröhlich auf und singt. 

Nun, Weinlein, 

Komm herein! 

Schön ist der Tas vollbracht. Will Vesper 


,۱۱۱/////////////////////۸/ ۱ 


gleich darauf noch eine, etwas ſtärkere, drehte ſich 
etwas nach links und — — 

Kurz: als wir nach einiger Zeit in das Kinder- 
zimmer traten, ſahen wir folgendes: 

Das Töpfchen lentſchuldigen Sie, lieber Leſer, 
aber wir ſahen zuerſt nur es) lag dort, wo man 
es hingeſtellt hatte. Es war nicht umgetippt, ob- 
wohl die Be, ſitzerin“ beſagten Töpfchens friedlich 
ſchlummernd am unteren Ende des Stubenwagens 
ganz ordnungsgemäß lag, und zwar auf der Seite. 
wie ſie das liebte! Während des Falles war das 
zurückgeſchlagene Deckbettchen über ſie zu liegen 
gekommen, und zwar ebenfalls ordnungsgemäß, 
denn Köpfchen und Armchen guckten ر‎ ۰ 
mäßig heraus. Der Geſichtsausdruck war immer noch 
energiſch, die napoleoniſche Unterlippe un- 
verändert ſelbſtbewußt! 

Du flier, kleiner Kerl! dachten wir. 
Deine Schweſter pflegte in deinem Alter 
berſerkerhaft zu brüllen, wenn ſie nur 
die geringſte Unannehmlichkeit empfand. 
Man ſieht es der netten, luſtigen Zwei⸗ 
jährigen nicht an, wie tyranniſch ſie nach 
eigenem Gutdünken über das Maß der 
uns zuſtehenden Nachtruhe zu beſtimmen 
pflegte, wie ihr ſirenenhaftes Gebrüll 
ſchließlich einen Nachbarn bewog, die 
Polizei zu benachrichtigen, worauf eines 
Tages das Fürſorgeamt eine Dame zu 
uns ſchickte, um ſich über die vermeintlichen 
„Kindesmißhandlungen“ zu orientieren. 

Du kleiner Kamerad, dachten wir weiter, 
du willſt uns das Leben nicht ſchwermachen 
und hilfſt dir nach beſten Kräften ſelbſt. 

Du — Perſönchen „Beſcheidenheit“! 

Mein, du biſt nicht die „zweite Auflage“ 
von Brigitta! Du biſt die erſte und einzige, 
darum beſonders begehrte und unbezahl» 
bare Ausgabe von Maren!!! 

Da hatte Maren eine große entſcheidende 
Schlacht gewonnen! Sie hat ſich die Liebe, 
die wir ihr entgegenbringen, ſauer erkämpft, 
und die „Logik“ unſerer Duplizitätstheorie 
ohne alle Debatte aus dem Felde geſchlagen, 
ohne alle Strategie und Verſchlagenheit, 
nur durch den Einſatz ihrer in ewig feuchte 
Windeln gekleideten Perſönlichkeit — —. 


b urn! 


Als man den amerikaniſchen Meiſterhumoriſten 
Mark Twain einmal fragte, wie er fein erſtes 
Honorar verdient habe, erzählte er folgendes: 
„In unſerer Schule wurde von morgens bis 
abends geprügelt, doch den Schülern anheim⸗ 
geſtellt, ſich mit fünf Dollar für einen wohltätigen 
Zweck loszukaufen. Als ich wieder einmal vor 
der Wahl tand, vertraute ich mich meinem Vater 
an, und der fand, daß es beſſer ſei, fünf Dollars 


zu zahlen. Er gab mir auch das Geld. Ich 
aber behielt es und — ließ mich verprügeln. 
R. H. Kunze 
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